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Vertraut den neuen Wegen
Es war kein alltäglicher
Gottesdienst, zu dem am
Sonntag in den Andachts-
raum im Lutherhaus des
Wilhelm Augusta Stiftes
eingeladen worden ist.
Sondern einer, der für die
Zukunft dieser diakoni-
schen Einrichtung von
großer Bedeutung ist.

VonWolfgangSwietek

Schleusingen – Mit diesem feierli-
chen Gottesdienst wurden zwei
Dinge zusammengeführt, die beide
vor mehr als 125 Jahren begonnen
haben. Es mag damals ein Zufall ge-
wesen sein, dass im Jahr 1891 an ei-
nem 1. Juli in Schleusingen das Wil-
helm Augusta Stift gegründet wor-
den ist, und just am gleichen Tag in
Eisenach das Diakonissenmutter-
haus für Thüringen zum ersten Mal
seine Pforten öffnete.

In der Einrichtung in Schleusingen
sollten hilfsbedürftige Menschen
Anerkennung, Pflege und Heimat er-
fahren. Was über all die 125 Jahre
dort auch geschehen ist. Im Diako-
nissenmutterhaus in Eisenach wur-
den junge Frauen in der Kranken-
pflege ausgebildet, um für andere
Menschen einzustehen und sie zu
begleiten. Auch wenn beide Stiftun-
gen damals voneinander nichts
wussten, so haben sie doch jede an
ihrem Platz anderen in ihrer Not ge-
holfen, und das unter dem Dach der
Diakonie.

In den letzten Jahren haben sich
beide Stiftungen einander wieder ge-
nähert, seit Oktober 2014 sind sie
miteinander verbunden. Unter der
Leitung der Diako Thüringen, als
Unternehmensgruppe der Evange-

lisch-Lutherischen Diakonissen-
haus-Stiftung, konnte die Senioren-
hilfe im Wilhelm Augusta Stift wei-
tergeführt werden. Der Vorstand des
Wilhelm Augusta Stift ist 2017 an die
Diakonissenhaus-Stiftung herange-
treten mit der Bitte, die Stiftung wei-
terzuführen. Die Gremien beider
Stiftungen haben sich daraufhin auf
eine Verschmelzung verständigt. Am
1. Januar 2018 wurde diese Zustif-
tung offiziell vollzogen. Das Werk,
das einmal am selben Tag begonnen
hat, geht den künftigen Weg nun ge-
meinsam.

In dem festlichen Gottesdienst
blickte Pfarrerin Dorothea Söllig
noch einmal auf die Zeit vor reich-
lich 125 Jahren zurück: „Mit einer
Diakonisse begann es. Schwester Em-
ma, eine Diakonisse aus Halle, Ge-
meindeschwester in Schleusingen,
sah und beklagte die Notlage vieler
Hilfsbedürftiger und regte die Ein-
richtung eines Hauses zur Pflege und
Betreuung an. So bildete sich 1891
das ‚Komitee für Innere Mission‘ und
gründete das Wilhelm Augusta Stift.
Dem diakonischen Auftrag der evan-
gelischen Kirche verpflichtet, bekam
es die Aufgabe, hilfebedürftige und
arbeitsunfähige Personen beiderlei
Geschlechts und jeglichen Alters zu
pflegen und zu betreuen.“

Im Laufe der Jahrzehnte sind im-
mer weitere Gebäude zum Wilhelm
Augusta Stift hinzugekommen, so
das Männerhaus in der Vogelhofstra-
ße und ein großer Garten. Weitere
Grundstücke wurden gekauft und
darauf Mitarbeiterwohnungen er-
richtet – besonders wichtig ange-
sichts des Wohnraummangels zu
DDR-Zeiten.

Nach der Wende sind die neuen
Möglichkeiten genutzt worden, das
Lutherhaus wurde errichtet und der
Vogelshof wurde saniert als Einrich-
tung für Menschen mit Behinderun-
gen. Den Erfordernissen der Zeit ent-
sprechend folgte schließlich der Bau

des altersgerechten Wohnens. So
entwickelte sich eine große Einrich-
tung mit mehreren Tätigkeitsfel-
dern.

„Dies brachte immer neue Heraus-
forderungen und Aufgaben für die
Leitung. Es gab manches Auf und
Ab“, blickte Dorothea Söllig zurück.“
Dem Vorstand, der sich mit bestem
Willen intensiv bemüht habe, die
eingetretenen Krisen zu bewältigen
und das Wilhelm Augusta Stift gut zu
leiten und in eine sichere Zukunft zu
führen, dankte sie noch einmal sehr
herzlich. Alle Beteiligten haben sich
redlich bemüht, im Geiste der einsti-
gen Gründerin, der Diakonisse
Schwester Emma, zu handeln.

Biblische Weisheit
Pfarrer Armin Pöhlmann, lange

Zeit Mitglied im Vorstand, hatte für
sein Grußwort ein Zitat gewählt:
„Zwei haben es besser als einer allein,
denn sie haben einen guten Lohn für
ihre Mühe. Wenn sie fallen, kann ei-
ner seinem Gefährten aufhelfen.“
Dies sei keine Weisheit der moder-
nen Marktwirtschaft, so Pöhlmann,
dass eine Fusion zwei Betriebe besser
im Markt stehen lässt, sondern das
ist biblische Weisheit. Der Stifts-
spruch „Einer trage des anderen
Last“ sage ja auch dasselbe aus dem
Munde des Apostel Paulus.

Mehr als nur ein Symbol war in
dem festlichen Gottesdienst das Ent-
zünden einer besonderen Kerze. Be-
sonders deshalb, weil diese Kerze
nicht nur einen sondern drei Dochte
hatte. Angezündet wurde je einer da-
von von Pfarrerin Dorothea Söllig,
von Schwester Annegret Bachmann
(der Oberin der Diakonissenhaus-
Stiftung Eisenach) und von Karsten
Stüber, Prokurist von Diako Thürin-
gen. Je weiter die Kerze abbrennt,
desto näher kommen sich die drei
Dochte, bis statt der drei nur noch
eine Flamme leuchtet. So solle auch
das Zusammengehen der Stiftungen
verstanden werden.

Von diesem Zusammenwirken
sprach auch Schwester Annegret
Bachmann. Jeder habe ein anderes
Talent, eine andere Begabung. „Die
Talente sind verteilt, kaum einer ist
ein Multitalent, ein Alleskönner. Nur
wenn alle gemeinsam das von
Schwester Emma begonnene Werk
weiterführen, die Mitarbeiter der
Einrichtung wie die vielen Ehren-
amtlichen aus der Kirchgemeinde,
kann es gelingen.“ Noch heute ver-
diene Schwester Emma die Hochach-
tung von uns allen. „Was für eine
Frau in jener Zeit!“, so Annegret
Bachmann. „Vertraut den neuen We-
gen, auf die der Herr uns weist“, san-
gen die Gottesdienstbesucher am
Ende gemeinsam.

EineKerzemit drei Flammen, die sich bei weiteremAbbrennen vereinen– wie auch imWilhelmAugusta Stift viele an einemStrang ziehenwollen.

Mit einem festlichen Gottesdienst wurde der neue Abschnitt in der Geschichte
vomWilhelmAugusta Stift Schleusingen gefeiert. Fotos (2): W.Swietek

„Fangprämie“ abgelehnt: Auengrund bleibt selbstständig
Der Gemeinderat Auen-
grund hat in einer außer-
ordentlichen Zusammen-
kunft beschlossen, sich
nicht freiwillig zusammen
mit der Gemeinde Sach-
senbrunn in die Stadt
Eisfeld eingliedern zu
lassen.

VonKarl-Wolfgang Fleißig

Crock – Rund 50 Auengrunder Bür-
ger, darunter auch Ortsteilbürger-
meister, waren in den großen Sit-
zungssaal der Gemeindeverwaltung
in Crock gekommen, um bei der so
wichtigen Weichenstellung über die
Zukunft der Einheitsgemeinde Auen-
grund dabei zu sein. Die Entschei-
dung ist bekanntlich knapp ausgefal-
len, von den 15 anwesenden Stimm-
berechtigten entschieden sich acht
gegen eine freiwillige Eingliederung
und sieben sprachen sich dafür aus.

Bürgermeister René Pfötsch gab
zunächst einen chronologischen
Kurzabriss über die Aufarbeitung der
Gebietsreform in der Einheitsge-
meinde. Nach dem Kippen des Vor-
schaltgesetzes durch den Thüringer
Verfassungsgerichtshof im vergange-
nen Jahr sieht Pfötsch keinen Zwang
zur Umsetzung der Gebietsreform.
Die Freiwilligkeitsphase läuft aller-
dings Ende des Monats aus, was auch

Grundlage für den Antrag der Ge-
meinderatssitzung vom vergange-
nen Donnerstag war. In der „Hoch-
zeitsprämie“ von 100 Euro, die mitt-
lerweile auf 200 Euro für einen frei-
willigen Zusammenschluss von
Kommunen aufgestockt wurde, sieht
der Bürgermeister eine „Fangprä-
mie“: „Im Landkreis Hildburghausen
gibt es sicherlich Gemeinden, die
sich neu aufstel-
len, dies trifft
aber auf Auen-
grund nicht zu.
Wir sind eine der
wenigen Ge-
meinden, die
sich selbst tra-
gen.“ Daneben hatte Bürgermeister
Pfötsch zwei weitere Argumente für
sich: Die hauptamtliche Tätigkeit des
Bürgermeisters bis zum Jahr 2020
und die gute Finanzlage der Kommu-
ne. Diese drei Faktoren werden an
diesem Abend immer wieder in den
Vordergrund gestellt. Hier ist es vor
allem die Entwicklung der Gewerbe-
steuer, die sich positiv entwickelt
hat, sowie eine Rücklagenentwick-
lung und der sinkende Schulden-
stand. Warum solle man sich dann
jetzt auf Biegen und Brechen freiwil-
lig Eisfeld eingliedern? Mit einer
Rücklage von 1,4 Millionen Euro
würden sich die Eisfelder ins Fäust-
chen lachen, so Martin Böhm.

„Wer sagt uns, dass die Einnahmen
weiter so sprudeln? Kleine Gemein-
den haben nicht so viele Möglichkei-
ten wie große“, so Matthias Pfütsch.

Irmgard Wirsing verwies darauf, dass
die Auengrunder Einwohnerzahl im-
mer geringer würde. „Haben wir
dann im Jahr 2020 überhaupt noch
einen hauptamtlichen Bürgermeis-
ter?“, fragte sie. Auch Gerhard Mu-
che ist der Meinung, dass es um das
Wohl „unserer Leute“ geht. Da dürfe
man nicht nur bis zum Jahr 2019
und 2020 denken. Wirtschaftliches

Denken sei ge-
fragt. Für Ge-
meinderätin Pe-
tra Gnepper
muss es erlaubt
sein, auch über
ein größeres Ge-
bilde einer Kom-

mune nachzudenken, ohne gleich
niedergemacht zu werden. Für sie ist
die Hochzeitsprämie nicht der ent-
scheidende Punkt. Sie bemängelte,
dass keine Einwohnerversammlun-
gen durchgeführt worden seien. Au-
ßerdem habe der Bürgermeister kei-
ne Entscheidungsbefugnis, sondern
diese habe nur der Gemeinderat.

Außerdem, bemängelte Gnepper,
sei die Gemeindeverwaltung trotz
sinkender Einwohnerzahlen gleich
geblieben. Neue Computertechnik,
kann sich das eine Kommune mit
etwa 2800 Einwohnern leisten?
„Geld ist ein Segen, kann sich jedoch
auch wieder umkehren“, meinte die
Gemeinderätin. Für Bürgermeister
Pfötsch arbeitet die Verwaltung effi-
zient und bei Prüfungen gab es keine
Beanstandungen. Einsparungen soll-
te es auch oben auf der Landesebene

geben. Herbert Stubert griff den Ge-
danken Pfötschs auf, dass man in
schweren Zeiten auch allein geblie-
ben sei und keinen Gedanken an
eine Auflösung verschwendet hätte.
„Jetzt haben wir Geld ohne Ende,
warum sollen wir uns jetzt auflö-
sen?“

Nach Meinung von Uwe Dobbert
wäre diese Sitzung „schon längst
überfällig gewesen, hättest du deine
Hausaufgaben gemacht und in den
Orten Versammlungen durchge-
führt“, wendet er sich an den Bürger-
meister, „wir sind eine Einheitsge-
meinde, aber davon letztendlich
weit entfernt.“ René Pfötsch sei jetzt
vier Jahre im Amt und was habe er
für die Einheitsgemeinde, wie bei-
spielsweise für Merbelsrod, getan?
Die Friedhofs-
und Kita-Ge-
bühren seien
erhöht worden
und auch für
die Firma Nidec
GPM setze er
sich zu wenig ein. René Pfötsch ver-
wies darauf, dass die Gemeinde wirt-
schaftlich arbeiten müsse. Der Fried-
hof sei defizitär gewesen und man
habe die Haushaltssicherung im
Auge behalten müssen.

Werner Bauer sagte, bis jetzt seien
die Auengrunder „gut gefahren, die
Eisfelder haben ihre Ortsteile bisher
auch ordentlich behandelt“. Auch er
verweist auf Nidec GPM als den we-
sentlichen Gewerbesteuerzahler der
Einheitsgemeinde. „Entscheidungen

werden in Japan getroffen.“ Wenn
weg, dann weg und kein Geld mehr,
so Bauer. Aus der Runde der Zuhörer
und einiger Gemeinderäte hieß es an
dieser Stelle: „Dann gehen wir nach
Eisfeld“. Für Werner Bauer sollte Ego-
ismus allerdings keine Rolle spielen:
„Wir müssen uns für die Zukunft ent-
scheiden“, betonte er. Bauer plä-
dierte für ein Zusammengehen mit
Eisfeld, eine Auflösung der Einheits-
gemeinde Auengrund und ein Beitre-
ten der einzelnen Ortsteile. „Wir
müssen bürgernah und lösungsori-
entiert handeln“, erklärte er. In den
Vertrag mit Eisfeld müsse das einge-
bracht werden, was in Auengrund
verbleiben solle. „Wir sind interes-
siert, dass es weitergeht, wir dürfen
das Tor heute nicht zustoßen, warum

sollen wir nicht
mit Eisfeld
reden?“

Ein Auengrund-
er Bürger brachte
die Diskussion an
diesem Abend auf

den Punkt: „Ihr seid euch überhaupt
nicht einig!“, befand er sichtlich ent-
täuscht ob der hitzigen Diskus-
sionen. Aber so ist das, die Mehrheit
entscheidet. Und sie hat sich an die-
sem Abend für die Selbstständigkeit
in den zumindest kommenden zwei
bis drei Jahren entschieden und
möchte den Weg über die Freiwillig-
keitsphase und die „Hochzeitsprä-
mie“ für den Zusammenschluss be-
ziehungsweise die Eingliederung
nach Eisfeld nicht beschreiten.

„Wir sind eine der wenigen
Gemeinden, die sich selbst

tragen.“René Pfötsch,
Bürgermeister Auengrund

„Geld ist ein Segen, kann sich
jedoch auch umkehren.“Petra Gnepper,

Gemeinderätin Auengrund

VHS im
internationalen

Austausch
Hildburghausen – Die Kreisvolks-
hochschule Hildburghausen nahm
am 19. Februar an einer internatio-
nalen Debatte in Berlin teil. Im Rah-
men des EU-geförderten Projektes
EUROSOL (European Citizen for So-
lidarity) trafen sich Bildungsträger
und Forschungseinrichtungen aus
ganz Europa, um sich darüber auszu-
tauschen, wie ausländische Men-
schen in den Arbeitsmarkt vor Ort
integriert werden können. An den
Gesprächen nahmen Vertreter der
Universität Nikosia (Zypern), des

UNESCO Biochair (Italien), dem Eu-
ropean Information Centre (Bulga-
rien) oder dem Vilnius Business Col-
lege (Litauen) teil.

In den Gesprächen stellten die
Teilnehmer die landesspezifischen
Rahmenbedingungen für den Ar-
beitsmarktzugang und die Integrati-
onsarbeit vor. Die Leiterin der Kreis-
volkshochschule, Isabel Richter, be-
richtete über die Deutsch-Lern-An-
gebote in Hildburghausen und über
die Integrationsarbeit in Deutsch-
land. Der internationale Austausch
wurde organisiert vom Suhler Verein
Bida e.V. Das Projekt findet seine
Fortsetzung bei weiteren Austausch-
treffen in ganz Europa.

Die Austauschgruppe in Berlin.

InKürze

Seniorennachmittag
in Oberwind

Oberwind – Am Dienstag, 13. März,
veranstaltet die Kirchgemeinde um
14.30 Uhr einen Seniorennachmit-
tag bei Kaffee und Kuchen in der Al-
ten Schule.

Kirchenputz
in Crock

Crock – Für Samstag, 17. März, lädt
der Gemeindekirchenrat um 13 Uhr
zum Kirchenputz in die St. Veits-Kir-
che Crock. Die Putzutensilien sind
bitte mitzubringen.

Hilde-Frauen
treffen sich

Wiedersbach – Am Dienstag,
13. März, treffen sich um 14 Uhr die
Hilde-Frauen aus Wiedersbach und
Ratscher im Gemeindehaus in Wie-
dersbach zum geselligen Beisam-
mensein.

Vortrag über die
Veste Heldburg

Bad Colberg – Am heutigen Montag,
12. März, hält Inge Grohmann um
19 Uhr einen Vortrag über die Veste
Heldburg: Von der mittelalterlichen
Schutzburg zum Deutschen Burgen-
museum; Seminarraum im Jugend-
stilgebäude der Madian-Klinik

Seniorenkaffee
in Goßmannsrod

Goßmannsrod – Am Mittwoch, 14.
März, treffen sich die Senioren um
14 Uhr zum gemütlichen Plausch bei
Kaffee und Kuchen in der alten Schu-
le. Familie Stammberger aus der Klei-
nen Oase des KlangHauses Hildburg-
hausen wird mit ihren Instrumenten
auf den Frühling einstimmen.

Bibelabende in
St. Bernhard

St. Bernhard – Der Kirchgemeinde-
verband veranstaltet von Mittwoch,
14. März, bis Freitag, 16. März, je-
weils um 19.30 Uhr einen Bibel-
abend im Gemeindesaal.
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